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Mixed migration flows
Josef Scheipl

Als Hauptgründe für Migration lassen sich Flucht

vor Verfolgung sowie die Suche nach Arbeit und

wirtschaftl icher Besserstellung benennen.

-in der allgemeinsten Bedeutung
meint Migration/Wanderung
eine räumliche Mobilität. Sie ist

offenbar eine Konstante mensch-
lichen Verhaltens. AIs solche be-
trift sie nicht nur die wandern-
den Menschen, sondern hat auch
Auswirkungen auf die Gesellschaf-
ten, zwischen denen sich die Men-
schen bewegen. Daher kann Mi-
gratibn nicht nur als räumliches
Phänomen betrachtet werden. Als
Hauptgründe für Migration Iassen
sich Flucht vor Verfolgung sowie die
Suche nach Arbeit und wirtschaftli-
cher Besserstellung benennen (vgl.
Treibel2011, S.17f.). Doch so ein-
deutig lassen sich die Migrations-
gründe immer weniger fassen. Man
spricht zunehmend von ,,mixed mi-
gration flows", also einer komple-
xen Gemengelage ineinander ver-
wobener Grtinde (vgl. Van Hear et
al. 2009). Auch im Verlauf der Ge-
schichte war es immer eine Vielfalt
von wirtschaftlichen, politischen
und kulturellen Zusammenhängen,
in deren Rahmen Migration statt-
fand. Dabei stachen in aller Regel
einzelne der genannten Dimensio-
nen schwerpunktmäßig hervor (vgl.
Iftaler 2007, S.10f.). So haben auch
in der österreichischen Geschichte
die Migrationsbewegungen immer
etwas zu tun mit kulturellen (2. B.
Religion), wirtschaftlichen (Armut,
Arbeit) und politischen (Krieg, Ver-
treibung, Verfolgung) Aspekten.

Zeitnahes

Im Jahr 2015 ,,erlebte Österreich
die größte Migrationskrise seit dem
2. Weltkrieg. Die Zahl der Asylwer-
ber stieg um 214,L% gegenüber
den Vergleichszahlen 201.4. Zwi-
schen 1.9. und 31.12.2015 wur-
den 679.639 Fremde an Österreichs
Grenzen gezählt" (Sicherheitsbe-
richt 2015, S.3). Angesichts der zu-
weilen chaotischen Situation, als
der Staat kwzzeitig die Kontrolle
über einzelne Grenzabschnitte ver-
loren hatte, whd wohl eine efwas
höhere Zahl von Menschen zu ver-

anschlagen sein, welche die Gren-
zen nach Österreich überschritten
haben. Der weitaus größte Teil von
ihnen reiste weiter in die BRD und
nach Schweden. 88.340 Personen
stellten in Österreich einen Asylan-
trag (Statistik Austria 2016, S.36).
Wesentliche Gründe ftir dieses Aus-
maß (,,mehr als dreimal so viele wie
noch 2074"; ebd.) sind bekannter-
maßen den Kriegen im Nahen und
Mittleren Osten, aber auch den krie-
gerischen Auseinandersetzungen
und der prekären wirtschaftlichen
Situation zahlreicher Staaten in Af-
rika geschuldet.
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Streiflichter aus
der Geschichte

Für die österreichische Geschichte
lässt sich zunächst ein Gemisch
von religiösen und wirtschaftlichen
Gründen für Migration im Sinne
von Vertreibung ausmachen. So

kam es in den habsburgischen Län-
dern zwischen dem 15. und 17. Jh.
mehrmals zu Judenvertreibungen.
Aus Wien z.B. wurde gegen Ende
des 17. Jhs. eine nicht unbeträcht-
liche Zahl in die von den Osmanen
verwüsteten westungarischen Ge-
biete (heutiges Burgenland) ausge-
siedelt. Zahlenmäßig bedeutende
Austreibungen von Protestantln-
nen gab es noch bis 1.776. Aus Salz-
burg etwa wurden 1731/32 zvn-
schen 20.000 und 30.000 Menschen
ausgewiesen, ungeftihr ein Siebtel
der Bevölkemng (vgl. Hahn 2O1.2,

S.93f.). Gegen Ende des 19.Jhs.
wurde die Habsburger-Monarchie
zu einem Auswanderungsland ers-
ten Ranges. Zwischen 1870 und.
1910 verließen rund 3,5 Mio. Bür-
gerlnnen das Land. Das war in ho-
hem Maße eine Folge der Krise des
Bauernstandes:,,70-80 Prozent der
Auswanderer waren Landarbeiter
oder Kleinbauern" (Rumpler 1,997,
5.474). So galt ,,die Zeit zwischen
1900 und 1910 als das 'österreichi-

sche Jahrzehnt- der US-amerikani-
schen Einwanderung" (Fassmann
2007, s.4r).

Folgen der Weltkriege

Kriegsbedingte Wanderungen er-
folgten in Verbindung mit den bei-
den Weltkriegen: Nach den ersten
Niederlagen der k.u.k. Armee ge-
gen Russland ,,schwappte eine ga-
lizische Flüchtlingswelle ins In-
nere des Reiches, zumeist Juden
in Furcht vor den russischen Pog-
romen: 340.000 Flüchtlinge waren

es" (Hanisch 1994, S.46). Im Ge-
folge des Zusammenbruchs 1918
verließen zahlreiche Angehörige
der Nachfolgestaaten die Republik
Österreich, an deren Spitze über
100.000 Tschechen und Slowa-
ken (vgl. ebd.). Kriegsbedingt war
auch die Not in den 1920er Jah-
ren. Mehr als 23.000 Burgenlän-
derlnnen wanderten in dieser Zeit
- überwiegend in die USA - aus.
Nach dem,,Anschluss" (1938) wur-
den viele österreichischen JüdIn-
nen zur Emigration gezwungen. In
den Jahren 1938 bis 1941 mussten
zwischen 130.000 und 200.000 ös-
terreicherlnnen das Land verlassen
(vgl. ebd. S.48). Am Ende des Zwei-
ten Weltkriegs zählte ,,das überlau-
fene Land" (Portisch/Riff 2013) 1,6
Mio. Fremde (ca.27"/" der Bevölke-
rung) als ,,Ergebnis der wohl größ-
ten Wanderung unserer Geschichte"
(Hanisch 1994,5.4q.

Flucht und Vertreibung
1956-199s

Stoßweise kamen Flüchtlingswel-
len aus politischen Grtinden ab
den 195Oer Jahren nach österreich:
L956/57 aus Ungarn - es wurden
17 8.87 5 Grenzübertritte registriert;
1968 kamen ca. 162.000 Menschen
aus der Tschechoslowakei; Anfang
der 1980er Jahre flüchteten zwi-
schen 120.000 und 150.000 Per-
sonen aus Polen, und aus dem
zerfallenden Jugoslawien kamen
zunächst (1990-1,992) ca, 13.000
Kriegsflüchtlinge aus Kroatien, von
1.992-1,995 ca. 95.000 aus Bosnien.
,,Die überwiegende Mehrheit der
Flüchtlinge verließ Österreich wie-
der [...]. Von den bosnischen Flücht-
lingen biieb mit 65.000 eine größere
Zahl im Land. [...] Nach der Doku-
mentation des Wiener Bitos der
UNHCR wurden im Zeitraum 1,945-
1995 rund zwei Millionen Flücht-

linge aufgenomüren. Rund 650.000
Flüchtlinge blieben im Land, davon
immerhin etwa 300.000 Personen
mit nichtdeutscher Muttersprache.
[...] Bezogen auf die Einwohner-
zahl reihte sich Österreich hinsicht-
lich der Aufnahme von Flüchtlingen
mit Schweden, der Schweiz und
Deutschland in die Gruppe der gro-
ßen Aufnahmeländer" fWeigl 2009,
S.33f.). Dazu ist natürlich auch zu
bemerken, dass diese Menschen
aus Nachbarstaaten des mittel-
bzw südosteuropäischen Kultur-
raums kamen, was deren Aufnahme
mentalitätsmäßig sehr wahrschein-
Iich erleichterte. War es bei diesen
Fluchtbewegungen nach dem Ers-
ten und dem Zweiten Weltkrieg bis
hin zu den Kriegen im zerfallenden
Jugoslawien hauptsächlich um den
Schutz und die Unversehrtheit der
eigenen Person bzw der Familie
gegangen, so war die Migrations-
welle des Jahres 2015 nicht unwe-
sentlich auch von dem Bestreben
zahlreicher Migrantlnnen nach
wirtschaftlicher Besserstellung ge-
prägt. In zahlreichen Fällen wird
man die Migrationsgrtinde aller-
dings nicht 'sauber' trennen kön-
nen (s.o.: ,,mixed migration").

,,Man hat Arbeitskräfte
gerufen,

und es kommen Menschen" (M.
Frisch 1,965). Ab den 1960er Jah-
ren setzte mit dem Beginn des ,,Wirt-
schaftswunders" eine spezifische
Form transnationaler Arbeitswan-
derung aus'der Ttirkei und Jugosla-
wien nach Mittel-, West- und Nord-
europa ein, zunächst mit gezielten
Anwerbeabkommen zwischen den
Ziel- und Herkunftsländern (vgl.
Fassmann 2007, S.46u.51). ,,Es
blieb jedoch nicht bei dieser insti-
tutionalisierten Form von Zuwande-
rung. In der Folge bildete sich ein
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System transnationaler Netzwerke,
der Kettenwanderungen und des Fa-
miliennachzugs, welches ursprüng-
Iich von staatlicher Seite weder von
den Entsende- noch den Aufirah-
meländern intendiert war" [Weigl
2009, S.36). ,,Im Jahr 1961 zählte
man noch lediglich 16.200 ausländi-
sche Beschäftigte in Österreich, 1970
jedoch bereits 1,1.L.7I5. Bis 1973
stieg die Zahl auf 226.801, Erwerbs-
tätige sprungartig an" (ebd. S.39),
um bis 1984 auf 1.46.600 zurückzu-
fallen. ,,Die Phase nach 1973 kann
als 'Hochblüte des Familiennach-
zugs' bei gleichzeitigem Beschäftig-
tenabbau bezeichnet werden" (ebd.

S.43). Doch von 1989 bis 1995 ver-
doppelte sich die Zatrl der ausländi-
schen Erwerbstätigen nahezu - von
177.9O0 auf 325.000. 'Mit der EU-
Osterweiterung wurde Österreich
endgfiltig zum Einwanderungsland
für Arbeitskräfte" (ebd. 5.47).

und Ungarns war um 1"910 in ir-
gendeiner Form von der Binnen-'
wanderung erfasst" (Rumpler 1997,'
5.474).In fast allen Städten stellten
Migrantlnnen in der 2. Hälfte des
19. Jhs. zwei Drittel bis drei Viertel
der Bevölkerung (vgl. Hahn 2012,
5.2.2). So lebten etwa in Wien um
1900 mehr als 500.000 Zuwande-
rerlnnen aus Böhmen und Mähren
(d.s. 30% der Gesamtbevölkerung
von dpmals 1,7 Mio.), 140.000 aus
den Ländern der ungarischen Krone
(8,4"/,) und mehr als 100.000 jüdi-
sche Zuwandererlnnen aus Galizien
und der Bukowina (7.8"/" um 1910)
(vgl. Csaky 2011, S.120f.). Auch die
gegenwärtig festzustellende Abwan-
derung aus den ländlichen Regio-
nen in die Städte mit ihren Folgen
der Ausdünnung des Arbeits-, Bil-
dungs- und Infrastrukturangebots
im ländlichen Raum lässt sich als
Binnenwanderung bezeichnen.

UniwProf. Dn tosef Scheipl
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Wanderungen
Binnenland

Dari.iber hinaus spielte in der ös-
terreichischen Geschichte die Bin-
nenmigration eine große Rolle. ,,Ein
Fünftel aller Einwohner Österreichs

Ausblicke

Für die Zukunft ist wohl weniger
mit einer Entspannung als viel-
mehr mit einem Anwachsen der
Migrationsdynamik zu rechnen.
Die fortschreitende Globalisierung

(Information, Transport, Geld, Ar-
beit) und die globalen Ungleichhei
ten der Lebensbedingungen (sozia-
ler und wirtschafthcher Art sowie
der Klimawandel) mit ihrer Verla-
gerung eines Großteils der Erträge
zu den wenigen Superreichen sind
deren Hauptmotoren. Exemplarisch
ftir die zukünftige Entwicklungs-
und Migrationspolitik könnte gel-
ten, was der Großneffe des letzten
äthiopischen Kaisers Haile Selas-

sie für Europa in seiner Beziehung
zu Afrika formuliert: ,,Wer Europa
bewahren will, muss Afrika retten"
(Asserate 2016). Die Soziale Arbeit
steht vor der schwierigen Situation,
einerseits die strukturbezogenen
politischen, wirtschaftlichen, sozi-
alen und kulturellen Implikationen
der Migration mit ihren Herausfor-
derungen zu begreifen und anderer-
seits personenbezogen im Einzelfall
konkrete unterstützende Maßnah-
men zu leisten.

,m
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Liebe Leserinnen! Liebe Leser!

Menschen mit kulturellen und
sprac hlichen M ehrfachb e züg en w er-
den Normalittit. Migration als ge-
s ellschaftliches Phänomen stellt die
S o zialp ddag ogik u or ne ue Aufg ab en.

Denn: Neuorientierung en der sozial-
ptidag ogis chen Praxis sind notw en-

dig, um allen Menschen ein Leben in
höchstmöglicher Autonomie und im
Respekt uor der eigenen Subjektiui-
trit ry ermöglichen.
Vor dem Hintergrund der aktuellen
Migrationsströme ßt die u orlieg ende
Ausgabe a on S ozialpüdagogische
Impulse den uielftiltig en H erausfor-
derung en in Migr ationsg es ellschaf-
ten gewidmet. Das Team aon Sozi-
alpüdagogßche lrnpulse hat sich
auf den Weg gemacht, um Expertln-
nen dus Wssenschuft und Prarß ein-
zuladen, sich dem brßanten Thema
zu stellen: JosefScheipl ndhert sich
dem Thema aus hßtorßchem Blick-
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Julia Kerbl und Fabian Reichdn
Dieter Schrattenholzer: Irene Hoch-
egger und Markus Franz Balogh so-
wte Sophie Sperl geben Einblicke in
die konkrete Arbeit mit Menschen mit
Flucht- und Migrationserfahrung en.

Josef Hiebl uerbindet seine rechtli-
che Expertße mit Einsichten in Pro-
jekte der Wener Flüchtlingshilfe. -
Kurzum: Die uorliegende Ausgabe
uon Sozia,lpüd,agogßche Impulse
u ersammelt unterschiedliche An-
sritze und Konzepte sozialptidagogi-
schen Denkens undArbeitens in Mt-
grdtions g e s e lls c haft en.

Ausgrenzungen zu uermeiden und ge-

lingende Migration zu ermöglichen,
das beginnt beijeder undjedem Ein-
zelnen. Daher errnutige ich Sie, Iiebe
Le s erlnnen, die a orlie g ende Ausgab e
u on S ozia.lpd.d.ag ogische Impulse
nicht beiseite zu legen und die Mög-
Iichkeit zu nützen, sich dem Thema
der Migration im Kontext der sozial-
p ridag o gß c hen Arb eit zuzuw enden.
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